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VERLAG FUR MEDIZINISCHE PSYCHOLOGIE IM VERLAG
VANDENHOECK & RUPRECHT IN GÖTTINGEN UND ZÜRICH
Vandenhoeck&Ruprecht (1991)
Buchbesprechungen 69
In der Sozralpsyschologie ist der Zusammenhang von Einstel¬
lung und Verhalten ein klassisches Forschungsthema Sind Ein¬
stellungen nur private kognitive Gebilde in den Köpfen von je¬
dermann oder haben sie auch regelmäßig Handlungskonsequen¬
zen rm Smne ungunstrger, benachterhgender oder drsknmrnre-
render sozraler Praktrken gegenüber ihren „Objekten"' Daß es
ausgehend von der unmittelbaren Auffälligkeit oder Sichtbar¬
keit einer Behinderung („Visibihtat") unterschredhch stark aus¬
geprägte kognitive Syndrome sozialer Kategonsierung, Stereo-
typrsrerung oder Ernstellungsbrldung gegenüber Befundenen
gibt, und daß diese sich in eine Hierarchie sozialer Geringschät¬
zung fugen, ist inzwischen ein Gemeinplatz dei sozialwissen-
schafthchen Emstellungsforschung Von daher rst man beson¬
ders gespannt zu erfahren, ob drese wertverbrerteten kognrtrven
Muster auch regelmaßrg zu sozralen Barrreren auf dem Weg ei¬
ner möglichst weitgehenden und normalisierten Integration und
Partizipation behinderter Mitmenschen werden Eine (Teil-)
Antwort auf diese wichtige Frage ist allerdings bereits mit dem
sozialpsychologischen Konzept der „Einstellung" (Attitude) ge¬
geben, denn diese umfaßt nach dem gangigen „Drerkomponen-
tenmodell" neben dem kognitiven und emotionalen Aspekt auch
eine konative, d h intentionale, verhaltensstrmuherende Kom¬
ponente Zwrschen dresen Komponenten werden konsistente Be-
ziehungen angenommen (Einheit von Denken, Fuhien und Wol¬
len) Ob dieser Konsistenz allerdings auch fur das realisierte
Verhalten gegenüber Behinderten gilt, das ist die Frage Zu rech¬
nen ist z B mit dem Auftreten von „Interaktionsspannungen",
d h widerspruchlichen kommunikativen Signalen auf der In¬
halts- versus der Beziehungsebene, wenn z B ästhetische Barrie¬
ren den emotionalen Kontakt zu sichtbar auffalligen Behinder¬
ten blockieren, diese Blockaden jedoch verbal oder szenisch
überspielt und damit verleugnet werden Fur solche diskrepan-
ten Tendenzen zwrschen kognrtrven, emotronalen und aktrona-
len Elementen grbt es, wre Troster aufzeigt, viele Belege, wie
sie methodisch in Richtung kooperativer und „unverkrampfter"
sozialer Verkehrsformen zwischen behinderten und nichtbehin¬
derten Menschen überwunden werden konnten, werß dre empr-
risch-experimentelle Sozialpsychologie recht wenig zu sagen
Dazu ist sie von ihrem Ansatz her zu sehr auf die Kontrolle eini¬
ger weniger Variablen fixiert, so daß die Ubertragbarkeit der
auf diesem reduktiven Wege gewonnenen Ergebnisse auf kom¬
plexe soziale Situationen im Alltag wesentlich eingeschränkt ist
Wer an einer guten Zusammenfassung sozialpsychologischer
Einstellungsforschung, uber Methoden und Modelle, am Bei¬
spiel der Einstellungen gegenüber Behinderten interessiert ist, ist
mit Trosters Buch gut bedient, der Praktiker allerdings, dem es
um Möglichkeiten integrationswidriger sozialer Barrieren geht,
darf sich von dieser Art von empirischer Forschung nur wenig
unmittelbar verwertbare Handlungsempfehlungen erhoffen
Dieter Groschke, Munster
drei Jugendhilfebereichen behandelt Kindergarten, Jugend.u-
beit, Hermcrziehung
Das theoretrsche Rahmenkonzept der Abhandlung gründet
auf einer repressionsfreien Sexualerziehung, wobei durchgehend
auf dre Notwendrgkeit verwiesen wird, wonach die Abkehr von
„alten Zöpfen" nur gelingen kann, wenn sich das jeweilige Pad-
agogenteam selbst uber das individuell voihegende \erstandnis
der ergenen Sexualität und der damit verbundenen individuellen
und teambezogenen Einstellungen und Emotionen Klarheit ver
schafft und zugleich bereit und fähig ist, an diesen Einstellungen
zu arbeiten Dieses Konzept wäre isolrert betrachtet eigentlich
nichts Neues Der wahie Wert des voihegenden Buches hegt
aber an der hervorragenden Verknüpfung der theoretischen Be¬
züge und der aufgezeigten praktischen Umsetzung Jedes Kapi¬
tel uber die drei Jugendhilfebereiche enthalt zahlreiche und de¬
taillierte Handlungsvorschlage, die methodisch angemessen das
jewerhge Praxrsfeld berucksichtrgen Es werden jevverls zunächst
Praxrsbersprele erwähnt, konkrete Projekte berspielhaft vorge
schlagen und zahh eiche Materialien fur die sexualpadagogische
Praxis genannt Daneben findet in allen diei Kapiteln die Team
arbeit und auch die Arbeit mit Eltern besondere Beachtung Gut
gefallt beispielsweise, daß beim Kmdergartenbereich auch an die
Umgestaltung der Räumlichkeiten unter dem Aspekt der Sexua¬
lerziehung gedacht wurde
Im Kapitel uber Sexualerziehung im Heim gefallt weniger,
daß hier auf statistisches Material einer Veröffentlichung aus
dem Jahre 1977 Bezug genommen wird, denn die koedukative
Heimerziehung ist heute nahezu Selbstverständlichkeit und
nicht Ausnahme Wahrend in den beiden anderen Jugendhilfe-
bererchen dre Sexualerziehung als Ergänzung zur Soziahsation
im Elternhaus zu begreifen ist, kommt der Aspekt erner integra-
trv verstandenen Sexualpädagogik im Heimbereich etwas zu
kurz, so daß die hier vorgenommenen Projektbeisprele bisweilen
etwas kunstlrch wrrken
Emrge Erläuterungen zu rechthchen Bestimmungen der Se¬
xualpädagogik in der Jugendhilfe geben dem Lesei klaie Orien¬
tierungen und räumen voi allem mit falschen und damrt zu¬
glerch padagogrsch fragwurdrgen Vorstellungen der Rechtspra-
xis in diesem Bereich auf
Der fluchtige Leser kann beim Ubeifhegen dreses Buches den
Emdruck gewrnnen, es handele sreh um jeweils in sich abge
schlossene Abhandlungen uber unterschiedliche Praxisbereiche,
so daß der Leser aus dem Bereich Kindeigarten oder Jugend¬
hilfe nur jeweils ein Drittel des Buches fui seine Praxis gebrau¬
chen könne Dieser erste Eindruck ist falsch, denn sowohl der
theoretische Bezugsrahmen als auch die praktische Umsetzung
sind bereichsubergreifend zu verstehen Daher kann dieses Buch
Praktikern aus den drei erwähnten Jugendhilfebereichen wich¬
tige Anregungen geben
Richard Günder, Hagen
Sielfrt,U./Marburger, H. (1990). Sexualpädagogik in
der Jugendhilfe. Neuwred Luchterhand, 116 Seiten, DM
18-
Dre Verfasserm und der Verfasser der vorhegenden Schrrft
begründen das Anliegen ihres Buches damit, daß die Sexualpäd¬
agogik als Erziehung zur Lrebesfahrgkert erne vernachiassrgte
Aufgabe der Jugendhilfe sei Von diesen beiden Arbeitshypothe¬
sen ausgehend - dem sexualpadagogischen Verständnis als Ei-
zrehung zur Lrebesfahrgkeit und deren Vernachlässigung durch
die Jugendhilfe - werden sexualpadagogische Fragestellungen in
Rotthaus,W (1990) Stationäre systemische Kinder-und
Jugendpsychiatrie. Dortmund modernes lernen, 324 Sei¬
ten, DM 68,-
Wilhelm Rotthaus, arztlrcher Lerter der Kinder- und Ju¬
gendpsychiatrie in Viersen, hat wie kein anderer sich bemuht,
die Erkenntnisse der systemischen Theiapie in die Piaxis eines
Khnikbetriebes umzusetzen Uber seine Erfahrungen in den
letzten zehn Jahren hat ei nun eine Monographie voigelegt, die
alle Aspekte eines kinder- und jugendpsvchiatrischen Khnikbc
tnebes unter einem schlussigen svstemischen Gesichtspunkt zu¬
sammenfaßt
Vandenhoeck&Ruprecht (1991)
